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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenßurger Schulpſatz Kr. 5

Merſeburger
Tageblakt für Hkadt und Land.

Neunundfunfzigſter Jahrgang.

2

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

e 238 Dienſtag den 12. October. 1886
Vierteljährlicher Adonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mart, durch die Poft bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Bei der heute in Gegenwart eines Notars

öffentlich bewirkten Verlooſung von Schuldver-
ſchreibungen der 4procentigen Staatsanleihen
von 1850, 1852 und 1853 ſind die in der An-
lage verzeichneten Nummern gezogen worden.

Dieſelben werden den Beſitzern mit der Auf-
forderung gekündigt, die in den ausgelooſten
Nummern verſchriebenen Capitalbeträge vom 1.
April 1887 ab gegen Quittung und Rückgabe
der Schuldverſchreibungen und der nach dem
1. April 1887 fällig werdenden Zinsſcheine nebſt
S e iaeirſee bei der Staatsſchulden-

ilgungskaſſe, Taubenſtraße Nr. 29 hierſelbſt,
zu erheben. Die Zahlung erfolgt von 9 Uhr
Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags, mit Aus-
ſchluß der Sonn und Feſttage und der letzten
drei Geſchäftstage jeden Monats. Die Einlöſung
geſchieht auch bei den Regierungs-Hauptkaſſen
und in Frankfurt a. M. bei der Kreiskaſſe. Zu
dieſem Zwecke können die Effecten einer dieſer
Kaſſen ſchon vom 1. März k. J. ab eingereicht
werden, welche ſie der StaatsſchuldenTilgungs-
kaſſe zur Prüfung vorzulegen hat und nach er-
folgter Feſtſtellung die Auszahlung vom 1. April
1887 ab bewirkt.

Mit den verlooſten Schuldverſchreibungen ſind
unentgeltlich abzuliefern, und zwar: von der An
leihe von 1850 die Zinsſcheine Reihe X. Nr. 2
bis 5, von der Anleihe von 1852 die Zinsſcheine
Reihe X. Nr. 2 bis 7 und von der Anleihe von
1853 die Zinsſcheine Reihe IX. Nr. 5 bis 8
und Anweiſungen zur Abhebung der Reihe X.

Der Betrag der etwa fehlenden Zinsſcheine
wird von dem Capitale zurückbehalten.

Mit dem 1. April 1887 hört die Ver-
zinſung der verlooſten Schuldver-
ſchreibungen auf.

Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten,
auf der Anlage verzeichneten noch rückſtändigen
Schuldverſchreibungen wiederholt und mit dem
Bemerken aufgerufen, daß die Verzinſung der-
ſelben mit den einzelnen Kündigungsterminen
aufgehört hat.

Die StaatsſchuldenTilgungskaſſe kann ſich in
einen Schriftwechſel mit den Jnhabern der
Schuldverſchreibungen über die Zahlungsleiſtung
nicht einlaſſen.

Formulare zu den Quittungen werden von
den ſämmtlichen obengedachten Kaſſen unentgelt
lich verabfolgt.

Berlin, den 14. September 1886.
Hauptverwaltung r Staatsſchulden.

ydow.
Jndem ich die Jntereſſenten auf vorſtehende

Bekanntmachung hierdurch noch beſonders auf-
merkſam mache, bemerke ich, daß Nummerliſten
der in Rede ſtehenden Schuldverſchreibungen in
meinem Büreau, ſowie bei der Königlichen Re-

tadtkaſſe und Amtsvorſtehern des Kreiſes, bei
hierſelbſt, den Magiſträten,

der Königlichen Kreiskaſſe hierſelbſt und bei der
Forſtkaſſe in Schkeuditz zur Einſicht ausliegen.

Merſeburg, den 4. October 1886.

Der n r Landrath.eidlich.
Bekanntmachung.

Jch bringe hierdurch zur Kenntniß, daß der
Schuhmachermeiſter Friedrich Wilhelm Recke in
Kötſchen als Fleiſchbeſchauer für den Schaubezirk
Frankleben von mir verpflichtet worden iſt.

Merſebura, den 8. October 1886.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Laut Anmeldung vom heutigen Tage iſt die
ſeit dem 24. dieſes hierſelbſt beſtehende Conmandit-
Geſellſchaft und Firma

Emil Plöhn Comp.in unſer Geſellſchafts-Regiſter eingetragen.
Perſönlich haftender Geſellſchafter iſt der Kauf-

mann Emil Plöhn hier,
zufolge Verfügung vom 29. September am
5. October 1886.

Merſeburg, den 29. September 1886.
Königliches Amtsgericht. Abtheilung III.

Bekanntmachung.
Jn unſer Muſterſchutz-Regiſter iſt unter Nr. 4.

zufolge Verfügung vom 2. October am 5. October
1886 folgendes eingetragen.

Der Mechaniker A. Dresdner hier hat mit
der Anmeldung vom 1. October 1886 die Ab-
bildung von 3 Adlern, welche zu Säulen-
bekrönungen und als Halter für Waagen
dienen ſollen niedergelegt. Schutzfriſt 3 Jahr.
Merſeburg, den 2. October 1886.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung III.
Bekanntmachung.

Jn unſer Handels -Geſellſchafts Regiſter iſt
unter Nr. 139 folgendes eingetragen:

Die unverehelichte Alma Wißler und die
unverehelichte Linna Wißler hier haben unter

der Firma aMarie Müller, Nachfolger
eine offene Handelsgeſellſchaft errichtet, einge-
tragen auf die Anmeldung vom 4. October zufolge

Verfügung de eodem am 5—. October 1886.Ferner ſt in unſerem Firmenregiſter die
unter Nr. 444 eingetragene Firma

Marie Müller Merſeburg
zufolge Verfügung vom 4. am 5. October 1886
gelöſcht worden.

Merſeburg, den 4. October 1886.
Königliches Amtsgericht. Abtheilung III.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 11. October.

Die Rede Tisza's.
Mit ſpannender Erwartung ſah man in der

politiſchen Welt der Beantwortung der im Un-
gariſchen Reichstag geſtellten Jnterpellation durch

den Miniſterpräſidenten von Tisza entgegen. Es
iſt dem letzteren gelungen, die Mehrheit ſowohl
innerhalb wie außerhalb des Hauſes zufriedenzu-
ſtellen und man wird mit Genugthuung aner-
kennen müſſen, daß die hochgradige Nervoſität,
welche ſich in den einzelnen Preßorganen dieſſeits
und jenſeits der Leitha anläßlich der bulgariſchen
Frage gezeigt hatte, durch die Rede Tisza's in
eine objective und kühlere Auffaſſung der Sache
ſich umzuwandeln beginnt. Nicht zum Wenigſten
darf die ruhige Erwägung, welche in den deutſchen
maßgebenden Kreiſen von Anfang an den bul-
gariſchen Angelegenheiten die Schärfe zu nehmen
ſuchte, für ſich das Verdienſt beanſpruchen, auch
bei unſeren Bundesgenoſſen an der Donau be-
ruhigend gewirkt zu haben. Der Schwerpunkt
der Tiszaſchen Rede deckt ſich vollkommen darin
mit der von dem deutſchen Auswärtigen Amt
befolgten Politik, daß ſie in dem gegenwärtigen
Verhältniß Rußlands zu Bulgarien keine Ver-
letzung der öſterreichiſchungariſchen Intereſſen
ſieht. Darin liegt die Erkenntniß, daß Rußland
in Bulgarien diejenige Stellung wiederzuerlangen
berechtigt ſei, die ihm nach dem Berliner Friedens
vertrage zugefallen iſt und die ihm der Fürſt
Alexander zu Gunſten anderer Mächte ohne
Grund zu entziehen beſtrebt war. Hand in Hand
mit dieſer Beurtheilung der Sachlage ſteht die
Betonung des ungariſchen Miniſterpräſidenten,
daß das Bündniß mit dem deutſchen Reich nach
wie vor aufrechterhalten bleibt und daß hierin
die Bürgſchaft für Aufrechterhaltung des Friedens
gegeben ſei.

Was ſonſt noch Herr von Tisza über die auf
recht zu erhaltende Selbſtändigkeit der Balkan-
ſtaaten und den Ausſchluß eines Sonderprotectorats
äußerte, trifft eigentlich nur jene Politiker, welche
dem ruſſiſchen Vorgehen in Bulgarien ein größeres
Ziel geſteckt haben, als dieſe Macht bis jetzt
ſelbſt prätendirte. Der Orient iſt aber bekannt-
lich ein ſich ſtets erneuerndes Räthſel; wer
eine Löſung gefunden zu haben glaubt, wird
immer wieder einem neuen gordiſchen Knoten
begegnen, den durchzuhauen nur derjenige unter-
nehmen kann, der ſich vor einem Weltbrand nicht
ſcheut. Es iſt deshalb gut, daß Herr von Tisza
ſeine Meinung über die Lage der Balkanſtaaten
frei ausgeſprochen und dabei gleichzeitig auf die
Stimmung ſeiner Nation gewirkt hat. Gelingt
es den auf den Frieden bedachten Politikern, die
gegenwärtige Kriſis zu überdauern und den auf-
geregten Strom in ein ruhiges Fahrwaſſer zu
lenken, ſo iſt damit ſchon viel gewonnen und es
wird um dieſes Zieles willen nicht darauf an
kommen, ob ſich das Programm des einen oder
anderen Staatsmannes bis auf den JPunkt er
füllt, denn das Staatsleben richtet ſich nicht
nach Programmen, ſondern nach den wechſelnden
Bedürfniſſen der Völker.

Selbſtverſtändlich iſt, daß die Antwort des
Miniſters Tisza anders „von den Männern und
anders von den Knaben“ geleſen wird. Der
engliſche Schatzkanzler Lord Churchill erkennt mit
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Dank an, daß OeſterreichUngarn gewillt ſei, die
Selbſtändigkeit der Balkanſtaaten zu erhalten und
jeden Angriff Rußlands auf dieſelbe mit Waffen-
gewalt zurückzuſchlagen. Das wäre natürlich
den Engländern ſehr erwünſcht, denn dann
könnten ſie ruhig zuſehen, wie Oeſterreich ihre
Arbeit thut und ſich freuen, daß „hinten in der
Türkei die Völker auf einander ſchlagen.“ Oeſter
reich- Ungarn ſoll ſich aber bei dieſer Arbeit für
den „Britiſchen Wollſack“ auch der engliſchen
Unterſtützung erfreuen. Lord Churchill iſt ſogar
in der Lage, dieſe Hülfe bereits bindend zu ver
ſprechen ſie beſteht nämlich darin, daß England
eine „wachſame Zurückaltung“ einnehmen werde.
Der edle Lord wird ſich hoffentlich nicht ſelbſt der
Täuſchung hingeben, daß Oeſterreich um es
vulgär aber doch deutlich auszudrücken auf
dieſen Leim geht.

Politiſcher Tagesvericht.

Wer iſt Lord Churchill? Nachgerade
wird die Suche nach dem engliſchen Miniſter
komiſch. Während von der einen Seite behauptet
wird, er ſei unter dem Namen eines Lord
Spencer von Berlin nach Dresden gegangen und
wolle von da weiter nach Wien reiſen, wird von
anderer Seite ganz beſtimmt beſtritten, daß Mr.
Spencer Lord Churchill ſei. Mr. Spencer habe
in Berlin weder die engliſche Botſchaft, noch das
deutſche Auswärtige Amt beſucht habe der Mi-
niſter in Berlin alſo irgend welche Beſprechungen
gehabt, ſo könnten Mr. Spencer und er nicht
dieſelbe Perſon ſein. Wenn endlich noch geſagt
wird, der Lord reiſe ausſchließlich zu ſeinem
Privatvergnügen, ſo findet dieſe Nachricht wenig
oder keinen Glauben. Authentiſches darüber,
wo Lord Churchill eigentlich iſt, bleibt alſo noch
vollſtändig abzuwarten.

Aus Dresden wird telegraphiert: Lord
Churchill iſt am Sonntag nach Prag gereiſt, wo
er angeblich im Hotel Victoria abſteigt. (7) Die
Wiener Neue Freie Preſſe bemerkt, Churchill
werde ein freundliches und bereitwilliges Ent-
gegenkommen finden, er werde ſich aber umſonſt
bemühen, wenn er Oeſterreich zu einer Aktion
bewegen wolle, bei welcher Oeſterreich außer dem
moraliſchen Beiſtand England's auf keine andere
Mithilfe rechnen könne. Oeſterreich müſſe unter
allen Umſtänden im Einvernehmen mit Deutſch-
land vorgehen.

Die Berliner Pol. Nachr. fordern eine Er-
höhung des Einfuhrzolles auf indiſchen
Senfſamen, da derſelbe dem heimiſchen Raps
Konkurrenz bereite.

Dem Provinzial-Landtage für die Rhein-
provin z, deſſen Zuſammentritt für die letzte
Woche des Monats zu erwarten ſteht, wird die
Kreis und Provinzialordnung für dieſe Provinz zur
Begutachtung vorgelegt werden.

Nachdem das Reichsverſicherungsamt
einen großen Theil der eingereichten Gefahren-
Tarife beſtätigt hat, wird nunmehr bei den be-
treffenden Berufsgenoſſenſchaften das Einſchätz
ungsVerfahren beginnen. Ueber die erfolgte
Veranlagung wird jedem Genoſſenſchaftsmitglied
ein Beſcheid ertheilt.

Jn Apia iſt die deutſchengliſch amerikaniſche
Konferenz zuſammengetreten, welche verſuchen
ſoll, eine endgiltige Regelung der verworrenen
Verhältniſſe auf den Samoainſeln herbeizuführen.

Die hochkonſervative Kreuzztg. meint, es
könne nicht geläugnet werden, daß die Zahl der
Eiſenbahnunfälle in Preußen in jüngſter Zeit
eine bedauerliche Höhe erreicht habe, und wünſcht
eine authentiſche Darlegung der thatſächlichen
Verhältniſſe, damit nicht das Staatsbahnſyſtem
und die ſtaatliche Verwaltung verantwortlich ge
macht werde.

Wie die „Allgem. Ztg.“ meldet, beabſichtigt
die bayeriſche Regierung demnächſt 3procentige
Staatspapiere auszugeben. Dieſelben ſollen be
ſonders zu Bahnbauten verwendet werden.

Miniſterpräſident Graf Taaffe hatte
Freitag im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe
beſtimmt erklärt, daß die guten Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich in keiner
Weiſe bedroht ſeien. Dazu ſchreibt das Organ
des Auswärtigen Miniſteriums, „Das Frem-
denblatt“: „Durch ſeine Erklärungen entzog

der Miniſter allen jenen Vermuthungen die Baſis,
welche aus einzelnen Momenten der noch unge-
klärten Ereigniſſe im Orient Schlüſſe zogen. Mit
Rückſicht auf die Erklärung, daß auch in Zukunft
keine Aenderung in den Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und OeſterreichUngarn zu befürchten
iſt, darf man auch den kommenden Ereigniſſen
mit gefeſtigter Ruhe entgegenſehen.“

Jm ungariſchen Abgeordnetenhauſe brachte der
Abg. Helfy eine Jnterpellation ein über den
Standpunkt der Regierung betreffs der Miſſion
und der Wirkſamkeit des Generals Kaulbars in
Bulgarien.

Die ſerbiſche Geſandtſchaft behauptet, ihr ſei
von einer aus Peſt gemeldeten Verſchwörung
unter den ungariſchen Serben gegen König Mi-
lan nichts bekannt. Thatſache iſt aber, daß
die ungariſche Regierung auf einzelnen Bahn-
ſtationen Truppen poſtiert hat.

Zur Zeit tobt auch wieder der Sprachenſtreit
recht heftig. Der Unterrichtsminiſter v. Gautſch,
der bisher von den Czechen wegen angeblicher
Begünſtigungen der Deutſchen angegriffen wurde,
wird jetzt von deutſchöſterreichiſchen Blättern
wegen Conceſſionen, die er den Czechen gemacht
haben ſoll, attackiert.

Präſident Grevy wird morgen Dienſtag in
Paris zurückerwartet, während der König von
Griechenland heute von Paris nach Athen zu-
rückzureiſen gedenkt. Die Finanzminiſterkriſis
wird erſt nach dem Widerzuſammentritt der
Kammern zum Austrag gebracht werden.

Die Strikeunruhen in Vierzon ſind zu
Ende gekommen. Es wird wieder regelmäßig
gearbeitet.

Jn Lannilis, Bretagne, wurde ein Mann ver-
haftet, weil er angeblich einen Kompaß und
Landkarten bei ſich hatte. Natürlich muß es ein
ſpionirender deutſcher Officier ſein. Da er dem
Unterſuchungsrichter übergeben iſt, kommt es
diesmal hoffentlich zum Prozeß und zur Klarheit.

Die in Folge der Begnadigung der Ver-
ſchwörer in Madrid ausgebrochene Miniſter
kriſis iſt bereits wieder beendet. Präſi-
dent Sagaſta hat unter ſeinem Vorſitz ein
neues Kabinet gebildet, das folgendermaßen
zuſammengeſetzt iſt: Sagaſta Präſidium, Mo-
ret Auswärtiges, Caſtillo Jnneres, Martinez
Juſtiz, Gal. Caſtillo Krieg, Arias Marine, Na
varra Rodrigo öffentliche Arbeiten, Puigcerver
Finanzen, Balaguer Kolonieen. Am Sonntag
leiſtete das Miniſterium den Eid.

Jn Sofia iſt der ſeit den letzten Tagen
erwartete Riß eingetreten, die diplomatiſchen
Beziehungen zwiſchen Rußland und
Bulgarien ſind vorläufig ab gebrochen.
General Kaulbars, der jetzt über Ruſtſchuk in
Varna eingetroffen iſt, wo die ruſſiſche Partei
den größten Anhang hat, hat die Aufhetzerei
gegen die bulgariſche Regierung ſoweit getrieben,
daß dieſer endlich die Geduld ausgegangen iſt.
So hat Kaulbars in den letzten Tagen die Offi-
ciere der Garniſon Siſtowa zu einer Beſprechung
zu ſich befohlen, indem er ihnen mittheilte, er
durchreiſe im Specialauftrage des Czaren Bul-
garien. Die Officiere weigerten ſich, zu kommen,
indem ſie darauf hinwieſen, ſie hätten keine Er-
laubniß von ihrer Regierung. Hierbei blieben
ſie auch trotz des wüthenden Auffahrens des
ruſſiſchen Generals. Auch das Landvolk hat er
aufzureizen verſucht, mit ebenſowenig Glück frei-
lich, als das Militär. Daraufhin hat das bul-
gariſche Miniſterium ein Rundſchreiben an die
Vertreter der Mächte geſandt, in welchem erklärt
wird, daß diejenigen fremden Staatsangehörigen,
welche ſich in die Wahlen einmengen würden,
aus Bulgarien ausgewieſen werden würden.
Dieſe Drohung gilt beſonders Kaulbars. Gegen
dieſe doch nur ganz berechtigte Maßregel, die
verhüten ſoll, daß die bulgariſche Regierung in
ihrem eigenen Lande zum Narren gehalten wird,
proteſtirte der ruſſiſche Konſul Nekliudow in
Sofia und erklärte, daß bis zum Eingang von
Jnſtructionen des General Kaulbars jeder
diplomatiſche Verkehr zwiſchen der ruſſiſchen Ver
tretung und der bulgariſchen Regierung einge-
ſtellt ſei. Letztere hat dieſe Antwort den Ver-
tretern der Mächte mitgetheilt, und damit iſt
alſo das Tiſchtuch zwiſchen Bulgarien und Ruß-
land ganz zerſchnitten.

Was wird Rußland nun thuen? Daß Kaul-
bars vollſtändig im Auftrage des Czaren ge-

handelt, iſt zweifellos, denn ſonſt würde der
ruſſiſche Konſul in Sofia nicht ſo ſchroff vorge-
gangen ſein. Die ruſſiſche Regierung kann aber
jetzt nicht mehr hoffen, daß Regierung und Volk
in Bulgarien ſich ihr fügen werden, entweder
muß ſie alſo in Bulgarien fürs Erſte die Dinge
gehen laſſen, wie ſie wollen, oder aber ſie muß
irgend einen Grund vorſchützen, auf den hin ſie
in Bulgarien einrücken kann. An Exceſſen dürfte
es bei den am Sonntag in Bulgarien ſtattge-
habten Wahlen zur großen Nationalverſamm-
lung wohl kaum gefehlt haben, aber die Okku-
pation Bulgarien's läßt ſich doch nicht ſo leicht
ausführen. Alle Mächte, beſonders Oeſterreich,
mißbilligen Kaulbars Auftreten als unerhört
auf das Entſchiedenſte, England hat bereits eine
moraliſche Unterſtützung Bulgariens angeregt
und wenn dieſe letztere Anregung auch kaum
große Folgen haben wird, daß die Großmächte
ſtillſchweigend zuſehen werden, wie Rußland den
gröbſten Rechtsverletzungen durch militäriſches
Vorgehen die Krone aufſetzt, iſt doch kaum an-
zunehmen. Die ruſſiſchen Panſlawiſten fordern
zwar auf das Stürmiſchſte die Okkupation, aber
man kann doch wohl erwarten, daß hier der Czar
nicht nachgiebt. Das würde denn doch eine
Handlungswetiſe ſein, die ſelbſt für den unum-
ſchränkten Selbſtherrſcher zu weit ginge, von der
die unheilvollſten Folgen auf Rußland ſelbſt
zurückfallen würden, wenn früher nicht, ſo
ſpäter.

Zur Lage in Bulgarien wird der „Times“
noch gemeldet: Obwohl die Miſſion Kaulbars
mißlungen iſt, droht Bulgarien doch große Ge-
fahr aus ſeiner Finanznoth. Die Staatskaſſe
iſt leer, Officiere und Beamte erhalten die Ge
hälter ſehr unregelmäßig. Wenn die Mächte
Bulgarien unterſtützen wollen, ſo könnte dies nur
durch Aufbringung einer Anleihe geſchehen. Er
hält Bulgarien keine Hilfe, ſo wird es unfehlbar
in die Arme Rußlands getrieben

Rußland hat bekanntlich erklärt, es werde die
Neuwahlen zur bulgariſchen Nationalverſamm-
lung, weil ſie zu früh erfolgten, nicht anerkennen.
Rußland allein hat aber nichts zu beſtimmen,
ſondern nur die Geſammtheit der Großmächte.
Es werden hierüber ſomtt neue Verhandlungen
nothwendig werden.

Noch wird aus Sofia gemeldet, daß der bul-
gariſche Kriegsminiſter über 25 Officiere Arreſt-
ſtrafen verhängte.

Aus Belgrad werden Nachrichten über
die Reiſe eines ſerbiſchen Abgeordneten nach
Sofig wegen Wahl des Königs Milan zum
Fürſten von Bulgarien und Abſchluſſe eines
Bündniſſes für unbegründet erklärt.

Vermiſchte Nachrichten.
Jn Baden-Baden herrſchte in den

letzten Tagen ſchlechtes Wetter. Der Kaiſer
unternahm deshalb keine Ausfahrten. Auch
waren zum Diner keine Einladungen ergangen.
Der Kaiſer hat aber die laufenden Vorträge
entgegengenommen und die Regierungsarbeiten
regelrecht erledigt. Die Rückkehr nach Berlin
ſoll neueren Beſtimmungen zufolge erſt nach
dem 20. October erfolgen.

Am Freitag Abend, ſchreibt der „Bieler
Anzeiger,“ bot ſich nach Sonnenuntergang das
herrliche Schauſpiel eines vollkommenen
Alpenglühens dar. Zwei Mal erbleichten
unſere Bergrieſen, um bald darauf von zuerſt
hellem, dann ſtets intenſiverem bis purpurrothem
Feuer übergoſſen zu werden. Wohl am über-
raſchendſten wirkte das gleichzeitige Erſcheinen
des prächtigen eidgenöſſiſchen Kreuzes durch
Schattenbildung an der Jungfrau. Die Confi-
guration der Jungfrau ſelbſt lieh den Schild
hierzu und prangte auf dieſe Weiſe unſer heimath-
liches Wappen weit über die Lande in einer Größe,
die keine Leinwand faſſen, und in Farben, die
kein Künſtler wiedergeben kann das weiße Kreuz
im rothen Feld. Der Anblick dieſer wunder-
baren Naturerſcheinung war unvergleichlich ſchön.

Ueber den ſchon telegraphiſch gemeldeten

Theaterſcandal im Pariſer Theater
Chateau d'Eau wird jetzt des Genaueren
berichtet: Die Aufführung des Spektakelſtückes
„Juarez“ bildete eine fortgeſetzte Reihe lärmen-
der Auftritte. Das Stück wäre, obwohl es den
Marſchall Bazaine in der gehäſſigſten Weiſe auf
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die Scene bringt und von Napoleon III. in den
verachtendſten Worten ſpricht, nicht beſſer und
nicht ſchlechter als hundert ähnlichen Genre's.
Es wäre auch vom beſſeren Pariſer Publikum
unbeachtet geblieben, wenn nicht früher verlautet
hätte, Oeſterreich und Belgien hätten gegen die
Aufführung des Stückes Vorſtellungen erhoben,
weshalb die Cenſur es verbieten wolle, und wenn
nicht Paul de Caſſagnac in überaus heftiger
Weiſe alle Franzoſen aufgefordert hätte, eine
Beſchimpfung des Andenkens der Kaiſer Na-
poleon und Maximilian, ſowie eine Herabſetzung
der franzöſiſchen Armee nicht zu dulden. Die
ſonderbarſten Gerüchte wurden verbreitet es
werde Abends im Theater zu blutigen Auftritten
kommen, und wer den Einlaß vor dem Theater
beobachtete, wo eine große Menſchenmaſſe ſchreiend,
drängend und pfeifend angeſammelt war, mußte
derartige Vorfälle für möglich halten. Wiewohl
nun den ganzen Abend der lärmende und tobende
Streit zwiſchen den Zuſchauern, welche die oberen
Ränge einnehmen, und dem Publikum, das in
den Logen und im Parterre placiert war, fort
geſetzt wurde, kam es doch zu keinem Hand-
gemenge, da die Polizei für alle Fälle genügende
Maßregeln getroffen hatte. Das Stück ſelbſt
konnte des anhaltenden Lärmes wegen gar nicht
gehört werden, ſo daß man oft glaubte, es werde
eine Pantomime aufgeführt. So oft ſich Juarez
und ſeine Leute zeigten, erhob das Parquet ein
Geſchrei; man ahmte Thierlaute nach, wenn
Juarez leidenſchaftlich wurde, und heulte, wenn
er zärtlich ſprechen wollte. Dann fielen faule
Aepfel, Kaſtanien und Nüſſe auf das Publikum
im Parquet nieder. Wenn dagegen die Jeſuiten
mit ihren großen Hüten auf der Bühne ſich
zeigten, brachen die Gallerien in ein Hohngelächter
aus und riefen „Hut ab! Seht den Kalbskopf
Baſilio!“ Zugleich ahmte man Katzengeſchrei,
Rabengekrächze, Froſchgequacke und Entenge-
ſchnatter nach. Mörderiſcher Lärm und ohren-
zerreißendes Pfeifen erhob ſich, als der Marſchall
Bazaine auf der Bühne erſchien der arme Schau-
ſpieler wurde mit faulen Aepfeln förmlich bom-
bardiert. Die Rollen des Kaiſers Max und der
Kaiſerin Charlotte waren von dem Autor mit
vornehmen Worten und edlen Geſinnungen aus-
geſtattet worden, auch ſind ſie in dem Stücke
als die Opfer Napoleon's und Bazaine's darge-
ſtellt. Doch auch beim Erſcheinen der Darſteller
dieſer beider Rollen wurde gelärmt, aber nur
deshalb, weil bei ihrem Einzug Geiſtliche im
Ornat die Bühne betraten. Man machte ſich
luſtig über den geiſtlichen Aufzug.

Aus der Stadt und Umgebung.
D. Am vergangenen Sonnabend Vormittag

wurde im Saale der Kaiſerhalle und deſſen Vor-
räumen die ſeitens des Bauern-Vereins Merſe-
burg in Gemeinſchaft mit den landwirthſchaft-
lichen Vereinen Schafſtädt, Teutſchenthal, Reins-
dorf, Oberwünſch und Holleben, ſowie den Bienen
züchter- Vereinen Merſeburg und Lauchſtädt für
den Herbſt d. J. projectirte Ausſtellung von
Erzeugniſſen der Landwirthſchaft,
des Gartenbaues und der Bienenzucht,
ſowie landwirthſchaftlicher Maſchinen
und Geräthe c. eröffnet. Dieſelbe war nicht
allein ſehr reichlich beſchickt worden, in An
betracht des ſehr begrenzten Ausſtellungs-Ge-
bietes ſondern bot auch faſt durchgehends
nur ausſtellungswürdige Objecte dar, deren
namentliche Aufzählung hier zu weit führen würde.
Der Beſuch der Ausſtellung am Sonnabend war
ſowohl ſeitens der Mitglieder als auch der Nicht
mitglieder wider Erwarten ein ſehr mäßiger,
(es wurden ca. 120 Billete an Nichtmitglieder
verkauft). Dagegen ſteigerte er ſich namentlich
in den Nachmittagsſtunden des geſtrigen Tages
ſehr bedeutend, und waren bis gegen 5 Uhr Nach
mittags ſchon ca. 600 Billete verausgabt worden.
An beiden Tagen waren Abends die Ausſtellungs-
räume electriſch beleuchtet. Am geſtrigen Nach-
mittag fand nach 3 Uhr im Ausſtellungsſaale
gleichzeitig eine Verſammlung der erſchienenen
Mitglieder der genannten Vereine ſtatt. Die-
ſelbe wurde ſeitens des Vorſitzenden des Bauern
Vereins Merſeburg Herrn Gutsbeſitzer Förſter
Creypau mit einer Begrüßung der Anweſenden
und Dankesworten an die Ausſteller eröffnet,
worauf Herr Director Göpel von hier in in
tereſſanter Weiſe einen Vortrag über das Thema:

„Eiſen und ſeine Bedeutung für den
heutigen Culturzuſtand insbeſondere
mit Bezug auf die Landwirthſchaft“
hielt. Der Herr Vortragende verbreitete ſich zu-
nächſt über die Bedeutung des Eiſens als Waffe,
als weſentlicher Beſtandtheil des Blutes und als
Förderungsmittel der Wiſſenſchaften, um ſodann
auf die Anwendung des Eiſens in Beziehung
auf Handel, Jnduſtrie und Landwirthſchaft des
Näheren einzugehen. Leider machte ſich bei den
Ausführungen des Letzteren die durch das Ab-
und Zugzehen der Ausſtellungsbeſucher verurſachte
Unruhe ſo ungünſtig für den Vortrag fühlbar,
daß derſelbe an verſchiedenen Orten des Saales
unverſtändlich blieb und von dem Herrn Vor-
tragenden weſentlich abgekürzt werden mußte.
Auf Erſuchen des Herrn Vorſitzenden des
Bauern- Vereins Merſeburg verſprach Herr Di-
rector Göpel, in der nächſten Vereinsverſamm-
lung des Bauern Vereins den Vortrag noch ein-
mal zu halten. Mit der Mittheilung, daß die
für beſondere Leiſtungen zu gewährenden An-
erkennungsDiplome den Herren Vorſitzenden der
betreffenden Vereine zur weitern Uebermittelung
zugeſandt werden würden, wurde die Verſamm-
lung von dem Herrn Vorſitzenden des Bauern-
Vereins Merſeburg geſchloſſen. Die mit
dem Preisrichteramte betrauten Herren haben
folgenden Ausſtellern ein lobendes Aner-
kennungs-Diplom (vwelches künſtleriſch aus-
geſtattet, zugleich einen hübſchen Zimmerſchmuck
bilden wird,) zuerkannt: Landſchaftsgärtner
Beuſt-Merſeburg, Gutsbeſitzer BurkhardtRöſſen,
Gutsbeſitzer Förſter-Creypau, Gutsbeſitzer L.
Fuchs Blöſien, Gutsbeſitzer F. Fuß Cracau,
Ziegeleibeſitzer O. Haaſe Merſeburg, Weinguts-
beſitzer C. Heuſchkel-Merſeburg, Oconom E.
Klauß Merſeburg, Bürgermeiſter Keilhauer-
Lauchſtädt, Oeconom Kurth Merſeburg, Zucker-
fabrikKörbisdorf, Gutsbeſizer NeubarthWünſchen-
dorf, Gutsbeſitzer Otto- Niederclobicau, Obſt-
vaumſchulbeſitzer C. Patzſch Zweimen, Gursbe-
ſitzer ReinhardtOberclobicau, Handelsgärtner
E. Richter Merſeburg, Gutsbeſitzer Roſenhahn-
Niederclobicau, Samenzüchter E. Rödel Tage-
werben, Gutsbeſitzer Ritter Göhlitzſch, Gutsbe-
ſitzer Rudloff- Atzendorf, Handelsgärtner G.
SchlegelMeuſchau, Gutsbeſitz r SeyferthCreypau,
Gutsbeſitzer H. Stoeber-Schafſtädt, Samenzüchter
H. G. TrenkmannWeißenfels, Oeconom Wallen-
burg Merſeburg, Gutsbeſitzer G. Weidlich-
Schafſtädt, Gutsbeſitzer J. Weiſe Holleben,
Handelsgärtner W. Wittenbecher Merſeburg,
(ſämmtlich für Erzeugniſſe des Feld oder Gar-
tenbaues), Molkerei Genoſſenſchaft Schafſtädt
(für Paſteuriſirte Milch und Dauerbutter), H.
KutzſchbauchLauchſtädt, C. Beeck-Rattmannsdorf
(für Produkte der Bienenzucht), C. Baum-Merſe-
burg, A. BormannMerſeburg, E. Böhme-Teu-
chern, Hartung- Merſeburg Klotz, Günther und
KopsMerſeburg, Schönleiter-Merſeburg, E. Roſch-
Merſeburg (für landwirthſchaftliche Maſchinen,
Geräthe 2c.), H. Schwarze-Halle (für Grudekoch-
maſchinen), Gebr. Steckner-Merſeburg (für dyna-
miſche Maſchine), P. Steffenhagen Merſeburg
(für land-, forſt- und gärtnereiwirthſchaftliche
Bücher).

Ueber den Umgang mit Petroleum und
die Behandlung der Petroleum-Lampen hat
eine techniſche Kömmiſſion in Dresden Verhalt-
ungs Maßregeln aufgeſtellt, die der Veröffentlich-
ung werth ſind. Wir wollen daher auf einige
dieſer Regeln aufmerkſam machen.

1) Das Petroleum iſt an kühlen Orten und thunlichſt
in Blechgefäßen aufzubewahren. 2) Das Einfüllen des
Petroleums iſt bei Tageslicht vorzunehmen. 3) Der Docht
muß beim Einziehen in die Lampe völlig rein und trocken
ſein und gut paſſen, er darf nicht zu dünn ſein. 4) Docht
und Brenner müſſen täglich von allen kohligen Reſten be
freit werden. 5) Der Docht muß ganz gleichmäßig abge
ſchnitten werden. 6) Die Luftzüge des Brenners ſind
täglich zu reinigen. 7) Schadhafte Brenner ſind ſofort durch
neue zu erſetzen. 3) Das Oel im Behälter darf nie voll
ſtändig ausbrennen. 9) Der Behälter muß vor jeder
Erwärmung bewahrt werden. 10) Die Lampe darf nicht
in zurückgedrehtem Zuſtande gebrannt werden. 11) Das
Auslöſchen der Lampe iſt durch leichtes Aeberblaſen des
Cylinders nach vorherigem geringen Niederdrehen des
Dochtes zu bewirken. 12) Jn Kinderſtuben ſind Hänge-
lampen zu empfehlen.

Unſere Damen werden ungläubig lächeln,
wenn ſie hören, daß ſie mit ihrer Eitelkeit ſogar
die tropiſche Agrikultur ſchädigen. Schreibt da
ein hervorragender Kenner der tropiſchen Land

dem die Damen Europas und Nordamerikas ſich
auf die Stufen der Wilden geſtellt haben, indem
ſie ſich mit ausgeſtopften Vogelbälgen die Hüte
ſchmücken, hat unter der gefiederten Welt des
Südens in großem Maßſtabe ein Morden be-
gonnen und aus manchen Gegenden wird bereits
berichtet, daß die Ausrottung ſo weit vorge-
ſchritten iſt, daß die Jagd zu einem ausſichts-
loſen Geſchäft geworden ſei. Jn Jndien rufen
die Bauern bereits nach Regierungsſchutz, weil
das Ungeziefer infolge des Verſchwindens der
Vögel in wahrhaft erſchreckender Weiſe überhand
nimmt. Was Wunder, da ja Bälge zu Hundert-
tauſenden verſchifft werden! Dieſes ſchmähliche
Treiben dauert ſchon jahrelang, und noch iſt
nicht die geringſte Ausſicht vorhanden, daß
menſchliches Empfinden im Vereine mit einem
feinen Geſchmackſinne zum Durchbruch kommen
und eine der traurigſten Verirrungen auf dem
Gebiete der Mode beſeitigen. Bedenkt man, daß
es vorzugsweiſe Jnſekten freſſende Vögel ſind
ich erinnere nur an die mehrere hundert Arten
von Kolibris, welchen nachgeſtellt wird, weil
ſie das ſchönſte Gefieder haben, daß andererſeits
die Vertilgung des Ungeziefers mit allen Mitteln
und auf jede Weiſe eine Lebensfrage der tropi-
ſchen Agrikultur iſt, dann erſcheint jene Mode-
thorheit mit ihren Kindern, der Vogeljagd und
dem Bälgehandel, als eine Ruchloſigkeit.“
Das iſt grob, aber wahr!

Nepertoire-Entwaurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Denst g, 12. Oc ober Carmen,
Altes Theater. Dienstag, 12. October: Der

Hüttent eſitzer. Anfang 7 Uhr.

un el und Verkehr.
Finnländiſche 4 pt. Staats- Anleihe von

1331. Die nächſte Ziepung findet am 1. November ſtatt.
Gegen den Couresverlufſt von ca. 2 pCt. pro Stück
ber der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Tarl
Neuburger, Berlin, Franzöſiſcheſtr. 13, die Ver
ſicherung für eine Prämie von 5 Pf. pro 100 Mark

Halle, 9. October. Preiſe mit Ausſchluß der
Matklergebühr per 10600 Kilo Netto. 1006 Kilo Weizen
gefragt, 147 166 M. Roggen feſter, 126 136 M.,
Gerſte, matt, unverändert. Futter 120 135 M. Land
140 160 M., Chevaliergerſte 165-- 195 M, Hafer unver
ändert, 118 125 M Raps 180--192 M. bez., Mohnſamen
43 44,50 M. Vietoria Erbſen 160 189 M. Kümmel
exel, Sack per 100 Kilo Netto 57— 69 Stärke incl.
Faß p. 100 Kilo neito gefragt, unverändert 33,60 35,00

Er mittelte Preiſe des Srotzhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen 28--48 M., Bohnen 17 17,50 M
Schwertbohnen über Notiz, Lupinen, Kleeſaaten, Wohn
ſamen ohne Angebot.
Futterartikel: Fuitermehl 13,00 M. Roggenkleie 10,25 M.,

Weizenſchaalen 8,00 8,25 Weiſengrieslleie 8,75-—9
M., Malzkeime helle 9,58 10,50 M dunkle 8,50 9 M.
Oelkuchen 11,75 12 25 M. Malz 27,00 28,50 M.,
Rüböl 42,50 M. Solaröl 82536 12,50 M,Spiritus p. 1000 Liter Proc matt, Kartoffel 38,00 M.

Magdeburg, 9. October, Land Weizen 154 158 Mk.,
Weiß Weizen Mk., glatter engl Weizen 140 147
Mk., Rauh- Weizen 138 144 Mk Roggen 127--131 Mk.,
Chevalier-Gerſte 15 290 Mt., Land Gerſte 136 150 Mk.,
Hafer 1209 128 Mk., per 1600 Kilo Kartoffelſpir. pro
10,000 Literprocente loco ohne Faß 37,70 38,00 M.

An zeigen.
Großer Schaufenſter- Einſatz mit 15

Scheiben ſowie eine noch brauchbare zwei-
flügl. Ladenthür billig zu verkaufen
Atenburger Schnipiat- No. 2.
Fin Hausplan iſt zu verkaufen. Näheres
Altenburg Schulplate o. 2-
Prima Magdeburger Sauerkohl
Friſche Teltower Rübchen
Jtal. Maronen

nothwendigen Hölzer werden in allen gang-
baren Dimenſionen angefertigt und halte
in trockner Wiare vorräthig.

W. Düsenberg
Juliusmühle b. Einbeck.

Preiscourante auf Verlangen gratis-

Rechnungsformulare
Bogen mit Querlinien in der

Expedition des Kreisbl.
Er ſehr gute Kuh im Nutzen ſteht zum Ver

kauf in Schkopau. Wo? weiſt Gaſthof
bauverhältniſſe recht ungalant folgendes: „Seit- zum deutſchen Kaiſer nach.



Königlich preussische Lotterie.
Die Königliche GeneralVotterie Direction zu Berlin hatte die Geneigtheit, mir Looſe zur 2. Klaſſe 175.

Lotterie, jedoch nur in 4 Abſchnitten (ſogenannte Kauflooſe) zum Verkauf zu überweiſen.
ch bringe dies hiermit ergebenſt zur öffentlichen Kenntniß mit dem Bemerken, daß der Verkaufe dieſer LooſeJ

von heute bis vorausſichtlich 5. November er. dauert.
4 Kaufloos zur 2. Klaſſe laufender Lotterie koſtet Mk. 21,00 und haben auswärtige Spieler

10 Pfg. Rückporto beizufügen,
Merſeburg, den 10. October 1886.

Der Königliche Lotterie Einnehmmer.
Schröder.

G ROSSV Wiederum 3521 Fevine. eerliner Equipagen unck Pferde Lotterie. Ziehung 4. u. 5. November d. J.
2 Vierſpännige Equipagen Wiederum kommen Vollblutpferde.n n 352 1 e Winn e veitpterae 00sf Mark

a(Complet zum Abtahren.) Zur Verloosung. gold. u, Silb. Münzen. 11 Loose
1008 à S Mark ſind in ollen durch Placate kenntlichen Verkaufsſtellen zu haben auch zu beziehen durch für 20 Marxk.

11 Looſe für 20 Mk. F. A. Schrader. Hannover, Gr. Packhofstr. 29. Für Porto u. Liste 15 Pfg. anzufügen.
Looſe ſind zu haben b. Banquier L. Zehender, Merſeburg. h

e e 2weimal 10500 Markauszuleihen gegen Hypothek durch
Juſtizrath Grube.

a

SOBurgstr. S. Otto Franke Burgstr. S. h
3 S aempfiehlt in bekannt grosser Auswahl zu billigen u. festen Preisen entoſter, ſeſeht Tosnener S 2

s Mleidersto e Unter n e eben empfeh- 3in den verschiedensten Genres vom billigsten bis zum besten, e er al V O
doppelt breit p. Meter von 0,80 Mk. an. e aRegenmäntel et S 7Preis per Pfd. -Dosein verschiedenen Stoffen und Fagons, ganz anliegende Paletots 550 500 750 75 Ptenuige. S

von K. 7,50 an, Havelocks von I. 9.00 an. D cintermäntel HARTYIö O Sin denkbar grösster Auswahl, den neuesten Facons und Dresden e
Stoffen, von dem einfachsten bis zum elegantesten Genre.

Regen- und Wintermäntel für Kiüoder,
Tricot Taillen, Röcke, Schürzen, Tücher,.,Gardinen, Möbelstoſffe,. Teppiche, Bettvor-
lagen, Sophadecken, Schlafdecken, Reise-
decken, Buckskins, Cachenez in Wolle und
Seide und viele andere Artikel.

Bei Baarzahlung 33 Rabatt.

Dom-Männer-Verein.
Donnerſtag 14. Oetober 8 Uhr

Wivwoli.““
1) EröffnungsAnſprache. 2) RechnungsLegung.
3) Vortrag: Aufhebung des Edicts von Nantes.
Herr Juſtizrath Grube. 4) Stellung des Ver-
eins zu den Faſſungen des Verbandes der Parochial
Vereine betr. Bekämpfung der Trunkſucht.

Der Vorstancdl.

Geſang Verein.
Sonnabend, 16. October 7 Uhr in

c der Kaiſerhalle

0 a A am, Merseburg, Kammermusikabendausgeführt von Herrn Concertmſtr. Kömpel 2e.

aus Weimar. Schumann.
Oberhargsetrasse 5

hält ſtets Lager
Kirehlicher Verein St. Maximi.

nachstehender Biere in Flaschen und Gebinden. Dienſt z 12. Oetober 1886,

hre

Abends S im „Herzog Chriſtian“
Münchener Spatenbräu diverſe Sorten Lagerbier Generalversammlung
Nürnberger Exportbier r ter Tages Ordnung:Nürnberger Schankbier Lichtenb Weißbier a) Fahresbericht. b) Wahl der KaſſenReviſoren.
Blume des Elſterthales ken vatuer c) Mittheilungen bez. des am 20. d. Mts. ſtattHalliſches nach Pil Art r Goſe findenden 10 jähr. Stiftungsfeſtes. d) Neuwahla ſener Ar eizenlagerbier. der Laien Vorſtands Mitglieder. e) Wahl der

Abgeordneten f. den Verband der Parochia! Vereine7 1 aG e Id Auctions- Gegenstände Der derzettige Berg Vorſitzende.
auf gute Feldgrundſtücke hat C in meinem Büreau Meine beiden Garten Grundſtücke zu

2 M Kl. Ritterstr. 4 e SKlein-Corbetha und Klein-Goddula be-ſtets zu und 44 3 auszu- anzumelden. abſichtige ich bei geringer Anzahlung zu verkaufen.
leihen. Fried. I. Memnth, Lennewitz. Pried. Fläster.Merſeburg, Markt 25. Auections Commiſſar und Taxator. Ein junger tüchtiger Markthelfer mit

R a I 4 t h e e B0 nb on i er. der als ſolcher ſchon thätig,2 ann ſich melden bei7 u täglich friſch empfiehlt Emil Ploehn G Comp.Actuar a. D. und ger. Taxator. Fr. Schreiber's Conditore. Merseburg. p
Redaction, Schnellprefſendruck und Verlag von J. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage.

nnd DZAZZ



Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 238. Dienſtag, 12. October 1886.

(Unbefugter Nachdruck verboten.)

Com Sawyer's Abenteuer.
9.] Nach dem Engliſchen des Mark Twain.

Die Stunden ſchwanden grauſamer Hunger
überkam die Verlorenen wieder. Ein Theil von
Tom's Kuchenhälfte war ihnen noch geblieben;
ſie theilten ſie wieder. Aber der kleine Bro-
ſamen reizte den Hunger nur noch mehr.

Plötzlich flüſterte Tom:
„Pſcht! Hörteſt Du etwas
Sie hielten den Athem an und horchten. Ein

Ton, wie ein weit entfernter Ruf drang an ihr
Ohr. Tom beantwortete ihn ſofort, ergriff Becky
bei der Hand und kroch mit ihr, dem Schalle
folgend, den Gang entlang. Wieder horchten ſie,
wieder hörten ſie den Ton, dieſes Mal anſcheinend
in größerer Nähe.

„Sie ſind's“, jubelte Tom, „ſie kommen. Komm
vorwärts, Becky, wir ſind gerettet.“

Die Freude überwältigte ſie beinahe. Doch
konnten ſie nur mit Vorſicht vorwärts dringen,
da, wie ſie wußten, häufig Erdſpalte, die um
gangen werden mußten vorkamen. Es dauerte
nicht lange, ſo kamen ſie an einen ſolchen, der
ihnen Halt gebot. Er konnte drei Fuß, ebenſo-
gut dreihundert Fuß tief ſein man konnte
nicht über ihn hinweg, das ſchien gewiß. Tom
kniete nieder, faßte ſo tief er reichen konnte, hin-
ein, fühlte aber keinen Grund. Sie mußten
warten, bis die Suchenden herankamen. Sie
horchten wieder es war klar, daß die Rufe ſich
mehr und mehr entfernten und ſchwächer wurden
Nach wenig Augenblicken herrſchte wieder Todten
ſtille. Oh des Jammers, der jetzt über ſie kam.
Vergebens ſchrie Tom ſich heiſer; vergebens ſuchte
er, Becky's Hoffnung aufrecht zu erhalten eine
Ewigkeit ſchwand und alles blieb ſtill.

Sie krochen zur Quelle zurück; die Zeit ſchlich
träge dahin, ſie ſchliefen wieder ein und erwachten
zu Qualen des Jammers und des Hungers.
n rechnete, daß es jetzt ſchon Dienſtag ſein
müſſe.

Plötzlich kam ihm ein Gedanke. Von der
Stelle, an der ſie ſich befanden zweigten ver
ſchiedene Seitengänge ab dieſe nach einander zu
erforſchen war immer beſſer, als hier unthätig
die Laſt der öden Stunden zu tragen. Er hatte
die Schnur von einem Papierdrachen in der
Taſche; dieſe band er an einen Felsvorſprung,
nahm Becky an die Hand und kroch nun vorwäts,
indem er die Schnur ſich abwickeln ließ. Als er
etwa 20 Schritte gemacht hatte, ſchien das Ende
des Ganges erreicht, denn ein Hinderniß ſtellte
ſich entgegen doch ſprang ein anderer ſeitwärts
ab. Tom legte ſich auf die Erde, taſtete umher,
und griff ſo weit um die Ecke, als er mit ſeinen
Händen reichen konnte, ſtreckte ſich dann mit
Anſtrengung aller Kräfte und erblickte auf eine
Entfernung von etwa 40 Fuß eine Hand, welche
ein Licht trug, hinter einem Felſen hervorgeſteckt:
Er brach in lautes Triumphgeſchrei aus, ſofort
zeigte ſich der Körper, der zu der Hand gehörte

Jnjun Joe! Tom war ſtarr, regungslos;
zu ſeiner größten Freude zog der „Spanier“ ſich
augenblicklich zurück und floh. Es erregte ſein
Erſtaunen, daß Joe ſeine Stimme nicht erkannt,
und ihn nicht ohne weiteres ermordet hatte, weil
er doch vor Gericht gegen ihn gezeugt, doch über
legte er ſich, daß das Echo ſeine Stimme
unkenntlich gemacht haben werde anders könne
es nicht zuſammenhängen. Jhm bebten alle
Glieder wenn er noch ſo viel Kräfte habe, dachte
er, wolle er zur Quelle zurück und dort ver
harren nichts auf der Welt könne ihn veranlaſſen,

das Wagniß einer Begegnung mit Jnjun Joe
zu beſtehen! Sorgfältig hielt er vor Becky
geheim, was er geſehen, er ſagte, er habe nur
„verſuchsweiſe“ gerufen.

Auf die Dauer gewinnen Hunger und Elend
die Oberhand über jede Furcht. Durch eine
lange Zeit des Wartens und einen langen tiefen
Schlaf vollzog ſich ein Umſchwung in Tom's
Jdeen. Der Hunger quälte beide auf das fürchter-
lichſte. Es mußte Mittwoch oder Donnerſtag,
ja vielleicht ſchon Freitag oder Sonnabend ſein
und die Nachforſchungen nach ihnen waren auf-
gegeben, ſo meinte Tom. Er wollte einen anderen
Seitengang unterſuchen, die Gefahr, Jnjun Joe,

oder irgend einem anderen Schreckgeiſt zu begegnen,
erſchien ihm jetzt bedeutungslos. Aber Becky
war ſehr ſchwach geworden, ſie war in vollſtändige
Apathie, aus der nichts ſie zu erwecken vermochte,
verſunken. Sie wollte bleiben, wo ſie war und
ſterben es werde nicht mehr lange dauern.
Sie ſagte Tom, er möge, wenn er wolle, mit
der Leine an der Hand, ſeine Nachforſchungen
fortſetzen, bat ihn aber, er möge ab und zu
wiederkommen und ſie anſprechen, und nahm

l ihm das Verſprechen ab, daß, wenn es mit ihr
zu Ende ginge, er bei ihr bleiben und ihre Hand
halten wolle, bis alles vorüber ſei. Tom gab ihr
einen Kuß, er war dem Erſticken nahe, doch zeigte
er Vertrauen und verſicherte, daß er die Leute, die ſie
ſuchten, oder einen Ausgang aus der Höhle finden
werde. Muthig ergriff er die Leine und kroch,
mit nagendem Hunger, und unter dem Druck
des nahenden Verhängniſſes, auf Händen und
Füßen einen Seitengang entlang.

8. Kapitel.
Trauer deckte das Städtchen St. Petersburg,

als der Nachmittag des Dienſtags in Dämmerung
überging; denn noch immer wurden die beiden
Kinder vermißt. Es waren öffentliche Betſtunden
für ſie abgehalten und viele viele inbrünſtige
Gebete ſtiegen im Geheimen zum Himmel empor;
doch die erflehte frohe Botſchaft blieb aus. Die
Mehrzahl der Suchenden hatte das fruchtloſe
Bemühen aufgegeben und war zu den Berufs-
geſchäften zurückgekehrt. Mrs. Thatcher lag
ſchwer krank und rief in ihren S re e
in herzzerreißenden Tönen nach ihrem Kinde,
erhob von Zeit zu Zeit wie horchend das müde
Haupt und legte es ſtöhnend wieder auf das
Kiſſen. Tante Polly war in tiefe Melancholie
verfallen die wenigen Tage hatten ihr Haar
völlig gebleicht. Traurig und gebeugt begaben
ſich die Städter am Dienſtag Abend zur Ruhe.

Da erſcholl um Mitternacht ein Sturmgeläut
vom Kirchthurm in wenigen Augenblicken füllten
ſich die Straßen mit halbbekleideten Menſchen,
die wie närriſch ſchrien: „Heraus, heraus, ſie
ſind gefunden, ſie kommen“, den Lärm mit Blech
pfannen und Hörnern vermehrten und die ganze
Bevölkerung auf die Beine brachten. Alles
ſtrömte dem Fluſſe zu. Von Hurrah rufenden
Bürgern gezogen hielten die Verlorengeglaubten
ihren Einzug in einem offenen Wagen; die
Menge umringte ſie jubelnd. So bewegte ſich
der Zug unter fortwährenden Hochrufen durch
die Hauptſtraße.

Alle Fenſter erhellten ſich, niemand dachte an
Schlafengehen es war die aufregendſte Nacht,
welche das Städtchen je geſehen. Während der
erſten halben Stunde durchzogen die Leute in
Proceſſion Thatchers Haus ſie ergriffen die
Kinder und küßten ſie, drückten Mrs. Thatcher
ſprachlos die Hand und überſchwemmten Haus
und Straße mit Thränen. Tante Pollys Glück-
ſeligkeit war vollkommen Mrs. Thatcher konnte
noch nicht ganz glückſelig ſein ſie mußte erſt
wiſſen, daß der zur Höhle geſendete Eilbote ihren
Gatten gefunden und dieſem die frohe Kunde
mitgetheilt habe.

Tom lag umringt von einem immer geſpannt
horchenden Zuhörerkreiſe auf einen Sofa. Er
lieferte eine bis ins Kleinſte gehende Darſtellung
des Abenteuers, konnte es jedoch nicht unterlaſſen
zu deſſen größerer Ausſchmückung einige markigePinſelſtriche hinzuzufügen. Er ſchloß ſeine Be

ſchreibung mit der Darſtellung, wie er Becky zu
rückgelaſſen und ſich zu neuen Nachforſchungen
aufgemacht habe; wie er zwei Gänge, ſoweit als
ſeine Leine gereicht, durchkrochen habe, wie er ſich
dann noch in einem dritten unter äußerſter An-
ſpannung des Fadens begeben und plötzlich, als
er gerade im Begriff geweſen umzukehren, in
weiter Ferne einen hellen Fleck geſehen, der ihm
wie Tageslicht erſchienen ſei. Er ließ die Leine
fallen und kroch dem Scheine zu, gelangte an ein
kleines Loch, zwängte Kopf und Schultern durch
und ſah den breiten Miſſiſſippi zu ſeinen
a Wäre es nun zufällig dunkel geweſen,
o hätte er jenen Tagesſchein nicht ſehen können
und wäre alſo jenem Gange nicht gefolgt! Er
erzählte weiter, wie er zu Becky zurückkehrte, ihr
die glückliche Entdeckung mitzutheilen ſie wollte

nichts hören, ſagte, er möge ſie mit ſolchem Un-
ſinn verſchonen, ſie ſei müde, wiſſe, daß ſie dem
Tode verfallen ſei und verlange auch nach nichts
anderm mehr. Er beſchrieb, welche Mühe es
gekoſtet, ſie zu überzeugen, wie es ihm endlich
gelungen ſei, wie ſie beinahe vor Freude geſtorben
ſei, als ſie nach mühſamem Kriechen durch die
Wölbungen endlich ſelbſt das Stückchen Tages-
licht erblickt habe; wie er nun zuerſt durch das
Loch gekrochen ſei und ſie dann nachgezogen
habe, wie ſie da draußen geſeſſen und vor Freude
geweint hätten wie einige Männer in einem Boot
d ſeien, er ſie angerufen und ihnen ihre

age und ihren fürchterlichen Hunger mitgetheilt
habe, wie ſie dieſe wunderbare Geſchichte anfänglich
durchaus nicht hätten glauben wollen „weil“ wie
ſie ſagten „ihr fünf Meilen ſtromabwärts von
dem Thale, in dem ſich die Mündung der Höhle
befindet, ſeid, wie die Schiffer ſie an Bord
nahmen, nach einem Hauſe ruderten, ihnen zu eſſen
gaben und ſie bis zwei oder drei Stunden nach
Sonnenuntergang ruhen ließen, und ſie dann
nach ihrer Heimath zurückbrachten!

Gegen Morgen fand man Mr. Thatcher und
die Handvoll Leute, die bei ihm ausgehalten hatten
mit Hülfe der von ihnen zur Anwendung ge-
brachten Fadenknäuel auf und benachrichtigte ſie
von dem Ereigniß der verfloſſenen Nacht.

Tom und Becky wurden bald gewahr, daß drei
Tage und drei Nächte in Furcht und Angſt und
ohne Nahrung zugebracht ſich nicht ſo leicht über-
winden laſſen. Beide waren Mittwoch und
Donnerſtag bettlägerig; ſtatt ſich zu erholen,
ſchienen ſie immer kraftloſer zu werden. Tom
ſtand zwar am Donnerſtag ein kurzes Weilchen
auf, ging am Freitag ſchon heraus und war am
Sonnabend ſchon ziemlich wieder wie früher;
Becky kam aber erſt am Sonntag wieder zum
Vorſchein und ſah ſo jämmerlich aus, als ob ſie
eine große Krankheit überſtanden habe.

Tom hörte von Huck's Krankheit und machte
am Freitag einen Verſuch, ihn zu ſehen, wurde
jedoch an dem Tage ſo wenig als am Sonn
abend oder Sonntag zu ihm gelaſſen. Von da
an durfte er ihn täglich beſuchen, jedoch nur
unter der Bedingung, daß er von ſeinem Aben-
teuer ſchweige und jedes aufregende Geſpräch
vermeide; während der Beſuche entfernte Wittwe
Douglas ſich nicht, um ſicher zu ſein, daß nichts
dergleichen vorkomme. Das Ereigniß auf dem
Cardiffhügel erfuhr Tom zu Hauſe; dort ver-
nahm er auch, daß man am Landungsplatz der
Fähre eine Leiche aus dem Waſſer gezogen, die
wahrſcheinlich die des unbekannten Vagabonden
ſei; man meinte, er ſei bei dem Verſuche zu
fliehen, ertrunken.

Etwa 14 Tage nach ſeiner Errettung aus
der Höhle wollte Tom einen Beſuch bei Huck
machen, der ſich inzwiſchen ſo weit erholt hatte,
daß er ihm ſeine Erlebniſſe erzählen konnte; für
ihn wußte Tom, wie er meinte, noch etwas be-
ſonders Jntereſſantes. Auf dem Wege dahin
ging er erſt bei Richter Thatcher vor, um zu
ſehen, was Becky mache. Mr. Thatcher hatte
Beſuch; man ließ ſich von Tom vorſchwatzen
und fragte ihn im Scherz, ob er nicht Luſt habe,
noch einmal in die Höhle zu gehen. Warum
nicht, meinte Tom, er hätte nichts dagegen. Da
ſagte der Richter Thatcher: „Ohne Zweifel würden
ſich dazu noch mehr Leute finden, mein Tom.
Doch da haben wir einen Riegel vorgeſchoben;
niemand wird ſich mehr in der Höhle verlaufen.

„Wie ſo
„Wir haben ſie mit einer ſtarken mit Eiſen

beſchlagenen Thür verſchloſſen die Schlüſſel der
drei Schlöſſer ſind in meiner Verwahrung.“

Tom wurde blaß wie der Kalk an der Wand.
„Was haſt Du, Junge? Schnell ein Glas

Waſſer
Man goß ihm das herbeigebrachte

Waſſer in's Geſicht.
„So, nun wird Dir wieder beſſer ſein. Was

iſt mit Dir, Tom
„Ach Herr Richter, Jnjun Joe iſt in der

Höhle!“

eiligſt

9. Kapitel.
Jn wenig Minuten hatte die Nachricht die

Runde gemacht und ein Dutzend Böte ſteuerte



auf Mr. Douglas Höhle zu, während das
Fährboot mit einer ganzen Ladung Paſſagiere
nachfolgte. Jn dem Schiff, welches den Richter
trug, befand ſich auch Tom. Als man die
Thür vor der Höhle geöffnet en bot ſich ihnen
in dem trüben Zwielicht ein erſchütternder Anblick.
Die Leiche Jnjun Joes, das Geſicht feſt an die
untere Thürſpalte gedrückt, lag am Boden die
brechenden Augen waren bis zum letzten Athem-
zuge feſt auf den einzigen von der hellen Außen-
welt zu ihm dringenden Lichtſtrahl geheftet ge-
weſen. Tom war von tiefer Rührung ergriffen,
denn er kannte die Leiden, denen der Unglückliche
erlegen war, aus Erfahrung; doch bald über-
wog ein lebhaftes Gefühl von Erleichterung und
Sicherheit, welches ihm in einem bis dahin un-
geahnten Grade die Größe der Beſorgniß ent
hüllte, welche ſeit dem Tage, wo er gegen dieſen
blutdürſtigen Geächteten Zeugniß abgelegt, auf
ihm gelaſtet hatte.

(Fortſetzung folgt.)

Die Anarchiſten Verhaftungen
in Wien.

Amtlich wird aus Wien bekannt gegeben:
Die Polizei beobachtete ſeit längerer Zeit etwa
20 der Arbeiterklaſſe angehörige Jndividuen,
welche ſich jeden Sonntag in einem abgeſonder-
ten Raume eines kleinen Wirthshauſes in dem
Wiener Vorort Penzing verſammelten; ſie er
mittelte, daß dieſe Perſonen eine Anarchiſten-
Vereinigung darſtellten, welche in dem Wirths-
hauſe die Bereitung von Exploſivſtoffen und die
Herſtellung von Dynamit, Bomben c. betrieb,
um in der Nacht vom 3. zum 4. October die
Holzlager in den weſtlichen Vororten Rudolphs-
heim, Hietzing, Penzing, dem Bezirk Favoriten
und an der Donaulände in Brand zu ſtecken,
gleichzeitig auch einige öffentliche Gebäude an-
zuzünden und in die dann zuſammenſtrömende
Volksmenge Bomben zu werfen. Die erſten
Brände ſollten in dem großen Getreidemagazin
in Penzing und zugleich in einem Gebäude in
Hietzing und in den Holzlagern an der Donau
ins Werk geſetzt werden. Thatſächlich wurde
auf einem Holzplatze im 9. Stadtbezirke eine
Flaſche mit Sprengſtoff aufgefunden. Um die
Verdächtigen zu überführen, beobachtete die
Polizei ſie unausgeſetzt, ſchritt jedoch erſt
Sonntag Nachmittag ein. Drei Mitglieder
wurden auf dem Wege zur geheimen Werkſtätte,
die übrigen zur ſelben Stunde in ihren Woh-
nungen verhaftet. Die gleichzeitig vorgenommenen
Hausſuchungen förderten mehrere Kilogramm
Dynamit, zwei Dolche, ſechs Flaſchen mit Sal-
peterſäure, zwei ungefüllte Bomben mit ange-
ſetzten Piſtons, verſchiedene Flug und Schmäh-
ſchriften zu Tage. Fünf Kilogramm Dynamit
wurden unter der Ueberführung der Eiſenbahn-
brücke über die Penzinger Straße gefunden. Jm
Laufe der Woche fanden noch weitere Verhaft-
ungen ſtatt. Einer der Rädelsführer, eine anar-
chiſtiſcher Umtriebe wegen im Jahre 1884 aus-
gewieſene Perſönlichkeit entkam, bevor das Komplott
zur Kenntniß der Polizei gelangte. Die Ver-
hafteten ſind ſeit vorigem Montag Verhören
unterworfen worden, und es verlautet, daß
einige bereits Geſtändniſſe abgelegt haben. Auch
wird der in MariaLanzendorf neuerdings ſtatt
gehabte Brand, bei welchem gleichfalls eine
Flaſche mit Sprengſtoff gefunden wurde, mit
der Affaire in Verbindung gebracht.

Ein weiteres Telegramm beſagt: Die bei
den verhafteten Anarchiſten vorgenommenen
Hausſuchungen führten zu der Ueberzeugung
daß dieſelben nach dem Beiſpiel der Anarchiſten
vorgegangen und mit der Erpreſſerbande identiſch
ſind, welche im vorigen Jahre in Wiener Vor-
orten bei einer Anzahl Gewerbtreibender unter
der Maske von Polizeikommiſſaren erſchien, die
vorgaben, beauftragt zu ſein, nach falſchem Gelde
zu fahnden, und hierbei eine gefälſchte Ordre des
Polizeipräſidenten mit der Unterſchrift desſelben,
einen ſogenannten Reviſtonsbefehl vorwieſen,
welcher nunmehr vorgefunden iſt. Eine andere
Anarchiſtengruppe trieb die Falſchmünzerei; dieſer
Abtheilung gehörten die ſeit dem 21. September
verhafteten vier Silberarbeiter an. Zwei der
Letzteren entwendeten aus der Fabrik, in welcher
ſie arbeiteten, 2455 Gramm Silberabfälle, die
ſie verpfändeten. Bei der Hausſuchung wurde
Alles zur Prägung Nöthige vorgefunden, darunter
eine aus unedlen Metallen hergeſtellte ſilber-

glänzende Kompoſition. Die ſeit Sonntag Ver-
hafteten ſind zumeiſt Schuhmacher, Drechgsler,
Weber und Tiſchler, insgeſammt 17 Anarchiſten,
von denen einer in der Schweiz, einer in Linz
feſtgenommen wurde.

ie Verhaftungen in Wien machen dort
großes Aufſehen. Die ganze Vorbereitung des
Anſchlages weiſt darauf n daß derſelbe von
den Anarchiſtenführern im Auslande ausgegangen
iſt, während die in Wien Verhafteten nur Werk-
zeuge waren.

Provinz und Umgegend.
Jm benachbarten Halle fand am Sonn-

abend die feierliche Eröffnung des neuen
Stadttheaters in der geplanten Weiſe ſtatt.
Ein Feſteſſen im Stadt Schützenhauſe ſchloß ſich
der Eröffnungs Vorſtellung an.

Halle. Die Abonnements Konzerte des
Herrn Muſikdirektors Voretzſch werden wegen
ungenügender Betheiligung ausfallen Es iſt
zu bedauern, daß dieſes Jnſtitut, in welchem
ſein thatkräftiger Leiter im Zeitraum von 15
Jahren theils unter großen im Jntereſſe der
Kunſt gebrachten pekuniären Opfern die köſt-
lichſten Perlen der Muſik durch die vorzüglichſten
Kräfte zu Gehör brachte, der Lauheit des hieſigen
Publikums erliegen mußte.

Naumburg. Eine originelle Aus-
rede gebrauchte neulich ein Dienſtknecht aus der
Zeitzer Gegend, der ſich vor der hieſigen Straf-
kammer zu verantworten hatte. Er leide ſo
entſchuldigte er ſich am „böſen Weſen“
d. h. Epilepſie, und da habe ihm eine alte Zi-
geunerin gerathen er ſolle nur einmal etwas
ſtehlen und ſich dabei ertappen laſſen wenn ihm
dabei der Schreck in die Glieder fahre, werde
zugleich der böſe Geiſt der Krankheit von ihm
laſſen. Dieſen Rath habe er denn auch bei der
That, die ihn auf die Anklagebank gebracht, befolgt.

F Wittenberg. Vorgeſtern erſchoß ſich
hier ein Erſatzreſerviſt; der Grund hierzu
ſoll in dem großen Widerwillen des Verſtorbenen
gegen das Soldatenleben liegen. Der junge
Mann hielt ſich für krank, welcher Anſicht ſich
indeſſen der unterſuchende Arzt nicht anſchließen
konnte. Uebrigens hat der Verſtorbene ſeinen
Selbſtmord mit ungewöhnlicher Energie
ausgeführt. Er hat ſich mit einer Platzpatrone
in den Mund geſchoſſen, und als er damit den
beabſichtigten Effekt nicht erzielte, lud er eine
andere Platzpatrone in ſein Gewehr und gab
ſich mit einem zweiten Schuß den Tod.
Zwiſchen Griebo und Apollensdorf lagerte in
der vergangenen Nacht eine ſehr ſtarke
Zigeunerbande, die in den dortigen Gaſt-
wirthſchaften bedeutende Wein- und ſonſtige
Konſumtibilien Ankäufe machte und ein frohes,
freies Leben führte. Heute früh kam die Geſellſchaft
mit 23 Wagen hier an, bildete vor der „guten
Quelle“, wo die Mitglieder derſelben in aller
Geſchwindigkeit eine halbe Tonne Bier aus-
tranken, ein buntes, die ganze Straße verſperren-
des Lager, wurde aber bald von drei Polizeibe-
amten wieder auf den Marſch nach Berlin zu
gebracht. Die Geſellſchaft hat die Abſicht, nach
Schleſien zu ziehen. Die an der Straße liegen-
den Gehöfte und Dörfer können ſich gratulieren!

Magdeburg. Jn der Kreistags-Sitzung
vom 5. d. M. wurde zu der von den Vertretern
der Communen Magdeburg und Buckau be-
ſchloſſenen Vereinigung dieſer Städte zu einer
Stadtgemeinde die nach S 2 der Städteordnung
erforderliche Zuſtimmung vom Kreistage ertheilt.

f Salzungen. Hier iſt eine Typhus-
epidemie ausgebrochen; wie verlautet, ſollen
75 bis 76 Perſonen darnieder liegen. Auch ſoll
das Scharlachfieber aufgetreten ſein.

f Buttelſtedt. Was für böſe Folgen oft ein
Fliegenſtich haben kann, lehrt folgender Vor
fall. Der Maurer F. in Daasdorf wurde kürzlich
am linken Arm von einer Fliege geſtochen, dem
von ſeiten des F. jedoch weiter keine Beachtung
geſchenkt; nach Verlauf einiger Stunden ſchwoll
der Arm derart an, daß ſchleunigſt ärztliche
Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte. Es
iſt jedoch Hoffnung vorhanden, daß es den Be
mühungen des Arztes gelingen werde, den Arm
zu retten.

Weimar. Es verlautet, daß die Ver-
mählungsfeierlichkeiten Jhrer Königl.
Hoheit der Prinzeß Eliſabeth vom 2. auf den
6. November verſchoben worden ſind.

f Leipzig. Eine eigenthümliche Ge-
burtsanzeige hat der Muſikreferent des
„Leipz. Tagebl.“, Martin Krauſe, erlaſſen. Jn
einem Bericht über eine Aufführung der Huge-
notten ſagt er am Schluſſe ſeiner Beſprechung
„Dem fünften Acte beizuwohnen, war ich ver-
hindert, da ich plötzlich zum unaufſchiebbaren
Debüt einer ſehr jugendlichen Sängerin Fanny
Krauſe, nach Hauſe gerufen wurde. Bei dieſer
jugendlich dramatiſchen Sängerin läßt ſich ſchon
jetzt ganz hervorragendes Stimmmaterial nament-
lich in der Höhe konſtatiren.“

F Leipzig, 7. Oct. Die von vielen Blättern
verbreitete Mittheilung daß der Verfaſſer des
bekannten, vor einiger Zeit in Leipzig ausge-
ſtreuten hochverrätheriſchen „Marſchliedes für
die deutſchen Truppen“ entdeckt ſei, iſt, wie das
„L. T.“ von unterrichteter Seite vernimmt, un-
begründet.

Plauen. Endlich iſt es geglückt, den Dieb
feſtzunehmen welcher die Opferbecken in der
Lutherkirche beraubt hat. Der Thäter, ein Knabe
von nicht ganz 12 Jahren, hatte eben wieder 20
Pfennige aus einem der Gefäße geſtohlen. Auf
der Polizeiwache hat der Junge eingeräumt, ſchon
ſeit Jahr und Tag dieſes Geſchäft betrieben und
dabei Beträge bis zu 2 Mark entwendet zu
haben. Das Bürſchchen meinte noch bei dem mit
ihm angeſtellten Verhöre, es könne ihm nichts
geſchehen, da er noch nicht zwölf Jahre alt ſei.
(Wie weit doch die „Aufklärung“ vorgeſchritten iſt!)

Vacanzenliſte (4. Armeekorps.)
Das Poſtamt zu Burg bei Magdeburg ſucht zum

1 November einen Poſthilfsboten. Remuneration 1,75 M.
pro Tag. Kaution von 200 M. kann durch Abzüge gedeckt
werden. Der Magiſtrat zu Eilenburg ſucht ſofort einen
Secretär. Gehalt 1200 M jährlich. Kaution von 900 M.
kann durch Abzüge gedeckt werden. Der Magiſtrat zu
Weißenfels ſucht ſofort einen Polizei-Sergeanten. Gehalt
900 M. jährlich daſſelbe ſteigt von 5 zu 5 Jahren bis
zum Betrage von 1200 M. und 39 M. Kleidergeld.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 4. bis 10. October 1886.

Eheſchließungen: der Reſtaurateur Friedrich Guſtav
George Lucas mit Alwine Erneſtine Thereſe Heimann,
Leungerſtr. 2; der Maurer Euſtav Herrmann Ferl mit
Amalie Hildebert Marie Thereſe Seifert, Brühl 7 der
Kutſcher Karl Guſtav Brode mit Friederike Auguſte Marie
Hinze, Seitenbeutel 3; der Fabrikarbeiter Karl Auguſt
Küntzel mit der verw. Handarbeiter Zorn, Marie Sophie
Thereſie geb. Röder, Kurzeſtr, 6; der Geſchirrführer Fried-
rich Wilhelm Heßelbarth mit Auguſte Pauline Emilie Ram
thor, Kurzeſtr. 12.

Geboren: dem Bauunternehmer F. Wolf e. T., Weißen-
felſerſtr. 4; dem Schloſſer H. Förſter e. S., Halleſcheſtr. 8;
dem Fleiſchermſtr. G. Thierbach e. S., Friedrichſtr. 12;
dem Korbmacher H. Weißflog e. S, Hüterſtr. 2; dem
Tiſchlermſtr. R. Ebeling e. T., Saalftr. 13 dem Gärtner
E. Schmidt e. S., Friedrichſtr. 2; dem Ziegelmeiſter H.
Kühn e. S., Amtshäuſer 7 dem Bahnarbeiter A. Mittag
e. T., Hirtenſtr. 2; dem Stadtſteuer Erheber A. Böhme
e. S., Schmaleſtr. 3.

Geſtorben: der Kaufmann Herrmann Wittekind
Schwarz, 45 J. 4 M., Blutgefäßverſtopfung. Markt 34;
des Kgl. Regier. Seer. Aſſiſt. K. Hattenhauer T. Thereſe
Auguſte Louiſe, 2 M., Schwäche, Karlſtr. 13; des Hand
arbeiters G. Flohr S. Friedrich Gotthilf, 2 J. 6 M.,
Krämpfe, Saalſtr 3 die unverehel. Chriſtiane Seyfert,
74 J. 7 M., Altersſchwäche, Sixtiberg 23; des Druckers
H. Heßler S. Heinrich Bruno Otto,, 4 J. 10 M., Dyphte
ritis, Leungerſtr. 8; des Maurers E. Leonhardt T. Friede
rike Minna, 14 T., Krämpfe, Sixtiberg 14; des Geſchirr
ſührers A. Gautzſch T. Anna Hedwig, 1 J. 5 M., Dyphte
ritis, Leungerſtr. 8; des Fleiſchermſtr. Hädicke T. Bertha
Jda Anna, 12 T., Krämpfe, Sixtiberg 12 des Kaufmanns
E. Auermann Ehefrau Anna geb. Schmeißer, 30 J. 4 M.,
Lungenſchwindſucht, Schmaleſtr. 9.

Kirchen Uachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Agnes Frieda, T. des Protocoll

führers Blumberg.
Stadt. Getauft: Karl Richard, S. des verſtorb.,

Böttchermſtrs. Wengler; Helene Martha und Paul Max,
Kinder des Schuhmachermſtrs. Lemnitz Amalie Emilie
Margarethe, T. des Hoteliers Walther Emil Oscar, S.
des Dachdeckers Kunze Guſtav Max, S. des Handarb
Flohr. Getraut: Der Reſtauratenr F. G. G. Lucas
hier mit Frau A. E. Th. geb. Heimann der Kutſcher K.
G. Brode hier mit Frau F. A. M. geb. Hinze; der Ge
ſchirrführer F. W. Heſſelbarth hier mit Frau A. P. E.
geb. Ramthor. Beerdigt: Den 5. October der
Kaufmann W. Schwarz; den 6. der zweite S, des Handarb.
Flohr; den 7. die unverehel. Seifert; den 8. der einzige
S. des Druckers Heßler den 9. die jüngſte T. des Maurers
E. Leonhardt den 10. die einzige T. des Fleiſchermſtrs.
Hädicke; die jüngſte T. des Geſchirrführers A. Gautzſch;
die Ehefrau des Kaufmanns Auermann.

Altenburg. Getauft: Karl Rudolf Curt, S. des
Kataſter-Supernumerar Schäfer. Getraut: der
Tapezierer J. F. P. Uhlemann mit Frau Th. F. M.
geb. Hartmann. Beerdigt: die Tochter des Reg.
Secr Afſiſtenten Hattenhauer; der Oeconomie Verwalter
Wölbling ein unehel. Sohn.

Donnerſtag früh 11 Uhr allgemeine Beichte
und Abendmahl Herr Paſtor Delius. Anmel-
dung erforderlich.

h nnd

Redartion, Schnelpreſſenbrug und Verlag von T. Feld hold r in Merſeburg. Nenb. Snplog
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